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In lan d. 


Berlin den 19. Auguſt. Des Koͤnigs Majeſtaͤt 
haben den zeitherigen Regierungs- und Forſt⸗Rath 
von Schoͤnfeldt zum Ober⸗Forſtmeiſter bei der 
Regierung zu Erfurt Ullergnädigft zu ernennen ges 
ruht. 


Se. Majeftät der Koͤnig haben dem Superinten⸗ 
denten DIdecop zu Salzwedel den Titel und Rang 
eines Konſiſtorial⸗Rathes Allergnäͤdigſt beizulegen 
und das diesfaͤllige Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu voll⸗ 
ziehen geruht. 


Se. Excellenz der Geheime Staats⸗Miniſter und 
Chef der 2ten ng im Minifterium des Koͤ⸗ 
niglichen Hauſes, von Ladenberg, iſt von Zeh⸗ 
denick angekommen. 


— Den 20. Au guſt. Se. Majeftät der Kb: 
nig haben dem Praͤſidenten des Herzogl. Braun: 
ſchweigſchen Fuͤrſtenthumsgerichts zu Oels, C lei⸗ 
now, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit 
der Schleife zu verleihen geruht. ; 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Geheimen 
Finanzrath Schlot ke zu geſtatten geruht, das von 
dem Könige von Hannover Majeftät ihm verliehene 
Wii des Guelphen⸗Ordens zu tragen. 

Se. Majeftät der König haben den bisherigen 
Oekonomie⸗Rath Pabſt in Darmſtadt zum Direk⸗ 
tor der ſtaats: und landwirthſchaftlichen Akademie 
in Eldena und zum Profeffor der Landwirthſchaft 
an dieſer Anftalt Allergnädigſt zu ernennen, auch 
die desfallſige Beſtallung für denſelben Allerhoͤchſt— 
eigenhändig zu vollziehen geruht. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den ſeitherigen Kam⸗ 


mergerichts-Aſſeſſor Roͤſcher zum Regierungs⸗ 
Rath zu ernennen geruht. 

„Ihre Königl, Hoh. die Prinzeſſin Albrecht 
iſt nach dem Haag von hier abgereiſt. 


Aus län d. 


Frankreich. 

Paris den 13. Auguſt. Der Moniteur meldet 
die Ernennung des Barons Alleye de Cyprey zum 
außerordentlichen Geſandten und bevollmaͤchtigten 
Miniſter bei der Mexikaniſchen Republik an die Stelle 
des Barons Deffaudis, welcher Jenen als außer⸗ 
ordentlicher Geſandter und bevollmaͤchtigter Mini⸗ 
ſter beim Deutſchen Bundestage erſetzen wird. 

Es heißt, der Marſchall Soult habe den Wunſch 
ausgeſprochen, einen Monat auf ſeinen Beſitzungen 
zu St. Amand zu verleben. Er ſoll indeſſen auf ſo 
ſtarken Widerſtand bei feinen Kollegen geſtoßen ſeyn, 
daß er feinen Entſchluß hätte aufgeben müffen. 

Wie früher in Marſeille, fo it auch jetzt in Tou⸗ 
lon die National⸗Garde entwaffnet worden. 

an lieſt im Journal des Debats; „Wir glaus 
ben zu wiſſen, daß die Engliſche Regierung unſerem 
Kabinet den Vorſchlag gemacht hat, daß die Eng⸗ 
liſche und Franzoͤſiſche Flotte die Herausgabe der 
Ottomanniſchen Flotte erwirken ſollten. Da dieſe 
Flotte wahrſcheinlich ſich weigern duͤrfte, ſich zu er⸗ 
geben und ſich nebſt der Aegyptiſchen Flotte verthei⸗ 
digen würde, ſo ſchlug man uns nichts anderes als 
ein zweites Navarin vor, England würde die Ges 
nugthuung gehabt haben, die Aegyptiſche Marine 
zu zerſtoͤren; nicht minder die Türkiſche. Aber die 
Engliſche Flotte würde ſich großmuͤthigerweiſe an⸗ 
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geboten haben, den Ruſſen den Ein ang in den 
Bosporus zu verwehren. Dieſer Vorſchlag „ wel⸗ 
cher eine fo große Kataſtrophe nach ſich ziehen follte 
iſt an unſere Regierung ergangen. Dieſe hat an. 
ſen nicht angeſtanden, ihn zurückzuweiſen. Frank⸗ 


reich hat keine geheime Abſichten auf den Orient. 


Ohne allen Eigennutz legt es das Gewicht, ſeiner 
Stärke, welches auf Gerechtigkeit gegründet ift, in 
die Waagſchale; es wuͤnſcht und befördert die Ab⸗ 
ſchließung eines dauerhaften Friedens zwiſchen 
Aegypten und der Turkei, weil dieſer Friede nichts 
anderes als die Befeſtigung der Ruhe Europa's 
ſeyn wird.“ 5 

Das Journal des Débats bemüht ſich, den 
furchtſamen Gemuͤthern, welche mit Veſorgniß in 
die Zukunft blicken und ein Wiedererwachen des re⸗ 
volutionairen Geiſtes fürchten, den Ungrund dieſer 


Befuͤrchtungen zu jeigen. 


Die hieſigen Blärter fangen an, ſich mit dem zu 
Berlin verſammelten Zoll-Kongreffe zu beſchaͤftigen. 
eute enthält die Presse einen längeren Artikel über 
die Bedeutung deſſelben, aus dem wir eine Stelle 
folgen laſſen, welche das Verhaͤltuiß Frankreichs 
zu demſelben zur Sprache bringt. Sie lautet: Es 
iſt ſehr wahrſcheinlich, daß gewiſſe Steuern auf 
ranzoͤſiſche Waaren eine Erhöhung erleiden wer⸗ 
en. Wir haben uns ſo wenig den Prinzipien an⸗ 
eſchloſſen, welche ſeit einiger Zeit in dem mittleren 
e vorherrſchen, daß die Nationen, welche ſich 
ur Handelsfreiheit hinneigen, ernſtliche Repreſſa⸗ 
ien gegen Frankreich gebrauchen zu wollen ſcheinen. 


„Deutſchland wird zuerſt unſere Weine ſtaͤrker be: 


ſteuern. Denn außerdem, daß es ſich über die 
Strenge unſerer Zollanſaͤtze beklagt, hat es ſich auch 
herausgeſtellt, daß ſeit der Errichtung des Zollver⸗ 
eins der Weinbau einen groͤßern Aufſchwung genom- 
men hat, und die bedeutendſten Staaten gehen von 
der Unficht aus, daß durch Zuruͤckweiſung der frem⸗ 
den Produkte der Weinbau noch raſchexe Fortſchritte 
machen muß. Ueberhaupt haben wir dem Deut⸗ 
ſchen Zollvereine ſeit feinem Entſtehen nicht die gez 
hoͤrige Aufmerkſamkeit geſchenkt. Hinter unſeren 
Zoll⸗Linien, welche wir für eine Aegide, für ein 
Induftrielles Bollwerk halten, das jeden fremden 
Einfluß von uns abhalten muß, Haben wir uns 
verſchanzt und verſchanzen wir uns noch auf eine 
ſtolſche Weiſe. Bis jetzt hat, Dank der Milde der 
Deutſchen Zollanfäße, unſer Handel noch nicht zu 
fehr durch die Errichtung des Deutſchen Zollverban⸗ 
des gelitten. Aber wird es immer ſo ſeyn? beſon⸗ 
ders wenn Einfuhr⸗Verbote die Franzoͤſiſchen Waa⸗ 
ren am Rhein treffen. Dies hat man nicht gehoͤ⸗ 
rig bedacht, als man eine paſſive Stellung einnahm, 
den Anſtrengungen Preußens und der Deutſchen 
Staaten gegenuber, welche unaufhoͤrlich bemüht 
ſind, den Markt des Zoll⸗Verbandes zu erweitern, 
und den Abſatz der Produkte in der ganzen Ausdeh⸗ 
nung ihres Gebietes zu erleichtern. Denn — man 
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merke es wohl — was vorzüglich die induſtrielle 
und kommerzielle Macht eines Staates begründet, 
iſt die Ausdehnung ſeines Marktes. Dies iſt die 
beſte Unterſtützung die man der Induſtrie angedei⸗ 
hen laſſen kann. Was haben wir aber ſeit 10 Jah⸗ 
ren gethan, um zu dieſem Reſultate zu gelangen? 
Nichts. Unſere Zoll⸗Geſetzgebung iſt weit weniger 


liberal, als ſie es vor 1789 war. Alles regt ſich 


um uns her; nur wir bleiben unbeweglich. Den⸗ 
noch iſt von allen kommerziellen Thatſachen, wel⸗ 
che ſeit 10 Jahren hervorgetreten find, der Zoll: 
Verein unſtreitig die wichtigſte, und er ſcheint uns 
ſeiner geſchichtlichen Beziehung nach, ſo wie in Be⸗ 
tracht ſeines gegenwartigen Einfluſſes, eine beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit zu verdienen.“ 5 

Marſeiller Blätter ſprechen mit großer Ent⸗ 
ruͤſtung von dem Aufſehen, welches die Wunder— 
thaten der heiligen Philomene, die zwar erſt kuͤrz— 
lich kanoniſirt iſt, die aber dennoch ſchon in großer 
Verehrung ſteht, unter dem Volke macht. Be⸗ 
ſonders aber erheben ſie ſich dagegen, daß die Geiſt— 
lichkeit den Aberglauben des Volks unterſtuͤtze und 
zu benutzen ſuche. Das neueſte Wunderwerk der 
Heiligen, welches derſelben den meiſten Kredit ver⸗ 
ſchafft hat, iſt die Heilung eines jungen Maͤdchens 
von der Braͤune, der ſie, ganz weiß gekleidet, er⸗ 
ſchienen wäre, und die fie mit dem Ringe, den fie 
derſelben vonf Finger gezogen, am Halſe berührt 
hätte. Von dieſem Augenblicke an wurde das junge 
Mädchen, obgleich minder Leichtglaͤubige ihre Hei— 
lung den Bemühungen eines Doktors zugeſchrieben, 
mit einer ganz ausſchweifenden Verehrung verfolgt. 
Bei einer Prozeſſion, welcher ſie beiwohnte, und 
welche gar ihr zu Ehren veranſtaltet ſeyn foll, wurde 
ſie mit Blumen beworfen. Auch heißt es, man 
ſchicke ſich ſchon an, den gehörigen zeitlichen Vor 
theil aus dieſem Wunder zu ziehen, und wolle fie 
für einen Eintrittspreis von 10 Sous ſehen laſſen. 

Die Erfindung des Herrn Daguerre zur Fixirung 
der Bilder der Camera obſcura wird in der naͤch⸗ 
ſten Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaften am 
19. d. M. bekannt gemacht werden. 

Aus dem ſuͤdlichen Frankreich beklagt man ſich 
über die ſchon ſeit 2 Monaten herrſchende Dürre. 
Wenn dieſelbe noch lange dauern ſollte, ſo hegt 
man die ernſtlichſten Beſorgniſſe. : 

— Den 4. Au guſt. Gestern Mittag traf der 
König von St. Cloud in den Tuilerieen ein. Als⸗ 
bald verſammelte ſich dort der Miniſter-Rath. Der 
Marſchall Soult hatte, bevor er in demſelben ers 
ſchien, eine faſt zweiftündige Konferenz mit dem 
Grafen Appony, dem Oeſterreichiſchen Votſchafter, 
welcher ſich zu Fuß in das Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten verfügt hatte. Auch Lord 
Granville, der Brittiſche Botſchafter, hatte am 
Morgen eine Beſprechung mit dem Morſchall Soult 
gehabt. Die Sitzung des Migiſter⸗Rathes währte 
dis 4 Uhr. Der König fuhr erſt um 6 Uhr nach 
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St. Cloud zurück, nachdem er zuvor eine lange Bes 
pee eng mit dem Grafen Sebaſtiani gehabt. 

Das Conſeil verſammelt ſich jetzt ſehr haͤufig, 
faſt taglich zweimal. Der erſten Versammlung 
wohnt der König bei, die andere findet im Hotel 
des Praͤſidenten ſtatt. f . 
„Das Lager von Fontalnebleau wird nicht, wie 
eine Zeit lang die Rede ging, vertagt werden, und 
man bringt gegenwärtig das nöthige Material dort⸗ 
hin. Der Engliſche Geſandte hat ſchon eine Woh⸗ 
nung in Fontainebleau miethen laſſen, welche er 
während der Dauer des Lagers bewohnen wird; 
vorher dürfte er indeß noch auf 14 Tage nach Eng: 
land gehen. 

Der Messager will in Erfahrung gebracht ha⸗ 
ben, daß im Conſeil eine thaͤtige Intervention in 
den Orientaliſchen Angelegenheiten beſchloſſen wor⸗ 
den ſei, und daß ein Armee⸗Corps abgeſendet wer⸗ 
den ſolle, um ſich Smyrna's zu bemaͤchtigen und 
ein neues Ankona daraus zu machen. Von andern 
Seiten her wird bloß gemeldet, das Miniſterium 
habe nunmehr beſchloſſen, ein Armee⸗Corps bei 
Toulon zuſammenzuziehen, welches noͤthigenfalls 
eingeſchifft werden koͤnnte. Sollte dieſer Fall ein⸗ 
treten, ſo wuͤrde, nach der Berechnung des Admi⸗ 
rals Duperre, das Miniſterium genothigt ſeyn, in 
der naͤchſten Seſſion einen nachtraͤglichen Kredit 
von 100 Mill. Fr. zu fordern. Wie weit indeß 
auch biefe Nachricht gegründet iſt, laßt ſich noch 
„nicht mit Gewißheit ausmachen, um fo weniger, 
da es ſich viele Blätter zum Gefchäft machen, tag⸗ 
lich neue Erfindungen über die Orientaliſchen Ans 
gelegenheiten in Umlauf zu Er 

Der Effektiv⸗Beſtand der Garniſon von Paris 
beläuft ſich jetzt auf 45,000 Mann. 

Der Perſonen-Verkehr zwiſchen Frankreich und 
England wird immer lebendiger; faſt jedes Paket⸗ 
boot aus London bringt 150 — 200 Reiſende mit, 
welche ſich nach Paris begeben. 

Großbritannien und Irland. 

London den 12. Auguſt. Ihre Majeftät hat 
durch den Premier-Miniſter dem Lord Jugeftrie, 
deſſen Gemahlin nebft anderen Tory-Damen ange: 
ſchuldigt war, beim letzten Wettrennen die Koͤnigin 
ausgeziſcht zu haben, die beruhigende Erklärung 
zugehen laſſen, daß ſie ſeiner Verſicherung von der 

We e jener Anſchuldigung gern Glauben 
enke. 

Ein hieſiges Blatt will die ſichere Nachricht ha⸗ 
ben, daß die Brittiſche Regierung an Admiral Stop⸗ 
ford den Befehl geſandt, er ſolle die Auslieferung 
e Flotte von dem Aegyptiſchen Paſcha 

ordern und, wenn dieſer ſie verweigere, ihm die⸗ 

elbe mit Gewalt ae fe ert, 

Der Spectator bemerkt in Bezug auf die vom 
Oberhauſe verworfene erſte Bill zur Verhinderung 
des Sklavenhandels unter Portugieſiſcher Flagge: 
„Portugal, glauben wir, iſt keine Depenbenz Groß⸗ 


britanniens. Wenigſtens wiſſen wir nicht anders, 


als daß es jetzt in Portugal eine Regierung de facto 


und de jure giebt — eine von der Königin Victo⸗ 
ria anerkannte Souverainin. Iſt dies wahr, ſo ſind 
die Portugieſen der Krone Englands nicht zu Ge⸗ 
horſam verpflichtet, und die Akte des Brittiſchen 
Parlaments ſind keine Geſetze für ſie. Nichts⸗ 
deſtoweniger ſetzte unſer Staats Sefretair der aus- 
waͤrtigen Angelegenheiten im Unterhauſe eine Bill 
durch, welche die Autorität der Portugieſiſchen Köͤ⸗ 
nigin und der Cortes thatſächlich auf die Seite 
ſetzt. Dieſe Maßregel, die ihre verſchiedenen Sta: 
dien ohne alle Bemerkung durchlief, iſt, wenn auch 
nicht ohne Vorgang, doch ihrem Charakter nach 
ganz außer aller Ordnung. Sie führt den Titel: 
„Bill zur Unterdruͤckung des Portugieſiſchen Skla⸗ 
venhandels,“ und iſt auf die Weigerung oder Un⸗ 
faͤhigkeit der Portugieſiſchen Regierung, die Bedin⸗ 
gungen mehrerer dieſen Handel regulirenden Ver⸗ 
träge mit England zu erfüllen, gegründet. Der 
Haupttheil dieſer Bill beſteht aus einem fuͤnf Sei⸗ 
ten langen Eingang, worin die verſchiedenen Vers 
letzungen der von der Portugieſiſchen Regierung 
eingegangenen Verpflichtungen aufgeführt findz 
daun folgen ſechs verordnete Klauſeln, welche die 
Brittiſchen Kreuzer ermächtigen, die Portugieſiſchen 
Sklavenhändler, oder ſolche Schiffe, die für den 
Sklavenhandel audgerhftet und eingerichtet ſchei— 
nen, anzuhalten und aufzugreifen, ſo wie dieſe 
Schiffe, nach erfolgtem Urtheilsſpruch des Ober⸗ 
. in England, zum Ge 
brauch der Eugliſchen Marine zu verwenden, 
abzubrechen und das Material zu verkaufen. Man 
darf nun wohl fragen, mit welchem Recht will das 
Brittiſche Parlament dieſe Macht ausüben? Nach 
altem Brauche zwang man eine widerſpaͤnſti 
Partei zur Erfüllung verfragsmäßiger Verpfli 
tungen durch eine offene Kriegs⸗Erklärung, nicht 
aber durch Aufhebung ihrer Autorität über ihre Uns 
terthanen, wie es die in Rede ſtehende Bill vor⸗ 
ſchlägt. Und ware Portugal mächtig, ſtatt ſchwach, 
fo hieße es völliger Wahnſinn, das Prinzip dieſer 
Maßregel erzwingen zu wollen. Der Regierung 
der Vereinigten Staaten fehlt es an Macht oder 
Willen, den im gegenwaͤrtigen Augenblick von den 
Bürgern der Republik in beträchtlicher Ausdehnung 
betriebenen Sklavenhandel zu unterdruͤcken; wird 
wohl Lord Palmerſton eine Bill zur Unterdrückung 
des Amerikaniſchen Sklavenhandels einbringen?“ 
0 ee 425 Ag 1 30 
openhagen den 10. Auguſt. (Alt. M.) 
Veranlaſſung ſtaͤndiſcher Untrhge ifi, zufolge Koͤ⸗ 
niglicher Reſolution vom 5, Juni ein für das Ge⸗ 
faͤngnißweſen des Koͤnigreichs hoͤchſt wichtiger vor⸗ 
bereitender Schritt gethan. Es ift nämlich, von 
der Daͤniſchen Kanzlei fammtlichen Ober⸗Behoͤrden 
aufgegeben, über die in den reſp. Aemtern befünd⸗ 
lichen Arreſt⸗ und Detentionshaͤuſer einen Bericht 


u erſtatten, worin fie ſich über den Beſtand der⸗ 
ſelben zu verbreiten und Vorſchlaͤge zu einer etwa 
erforderlichen Verbeſſerung einzureichen haben. 

Schweden und Norwegen. ; 

Stockholm den 9. Auguſt. Geſtern Nachmit⸗ 
tag ſind der Kronprinz und Prinz Oscar Friedrich 
von ihrer Seereiſe hier wieder angekommen. 

Unfere Zeitungen berichten, daß Reiſende, welche 
aus St. Petersburg kommen, bei Kronſtadt eine 
vollſtaͤndig ausgeruͤſtete Flotte von 40 bis 50 Se⸗ 
geln geſehen, von welcher man allgemein glaubte, 
daß fie nach dem mittellaändiſchen Meere bes 


ſtimmt ſei. 3 
Deutfhland, 

Munchen den 12. Auguſt. (A. 3.) Geſtern 
Morgens, ſchon vor 4 Uhr, verſammelten ſich 
Tauſende der hieſigen Einwohner auf den Hoͤhen 
des Gaſteigberges, um den Zug der Wallfahrer zu 
ſehen, die in Folge eines Geloͤbniſſes, in den Zei⸗ 
ten der Cholera gethan, nach Altoͤtting pilgerten. 
Wie ich hoͤre, nahmen am Zuge eben ſo viele Frau⸗ 
ensperſonen als Maͤnner Theil, unter letztern meh⸗ 
rere nach fruͤherer Sitte in kleidſamer Pilgertracht. 

ur Vorſorge ſchloſſen ſich mehrere Wagen fuͤr 
ſolche an, denen die Fußreife zu beſchwerlich fällt. 
n Abends ſoll der Zug wieder hier ein⸗ 
treffen. 

Detmold den 12. Auguſt. (Magd. 3.) Die 
Allgemeine Zeitung hat einen angeblich von Detmold 
unterm 24. Juli eingeſandten und jetzt in faſt alle 
Deutſchen Zeitungen übergangenen Artikel verbrei⸗ 
tet, wonach die Landſtaͤnde des Fuͤrſtenthums Lippe 
ſchleunigſt zu geheimen Berathungen über den An⸗ 
ſchluß unſeres Landes an den großen Deutſchen 
Zollverband zuſammenberufen ſeyn ſollen, da die 
von Preußen gegen unſere Graͤnzen ergriffenen 
Zwangsmaßregeln dieſen Schritt jetzt gebieteriſch 
erforderten. Ueber die Abſicht dieſes Artikels, der 
hier allgemein befremdet hat, kann man wohl kaum 
in Zweifel ſeyn; jedoch koͤnnen wir hiermit aus gu⸗ 
ter Quelle verſichern, daß derſelbe ganz und gar 
aus der Luft gegriffen iſt, und daß wir von einer 
außerordentlichen Zuſammenberufung der Landſtaͤnde 
zu dem angegebenen Zwecke bis jetzt durchaus nichts 
wiſſen. Auffallend iſt es übrigens, daß die Zei⸗ 
tungen ſchon vor einem Jahre einen Ähnlichen Ars 
tikel enthielten, den wir auf das beſtimmteſte von 
hieraus zu widerlegen uns genoͤthigt ſahen. Die 
Entſcheidung über dieſe für unſer Land allerdings 
ſehr wichtigen Angelegenheiten muß der nächften 
Zukunft vorbehalten bleiben. 5 

Stuttgart den 11. Auguſt. Das Regierungs⸗ 
blatt vom 9. Aug. enthält eine Bekanntmachung 
des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten, 
wonach das Fuͤrſtenthum Schwarzburg⸗Nudolſtadt 
mit der Sberherrſchaft dieſes Fuͤrſtenthums dem 
unter den Suͤddeutſchen Staaten gefchloffenen Muͤnz⸗ 
vereine beitritt. Die Fürſtliche Regierung macht 
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ſich verbindlich, eine nach Maßgabe der Bevoͤl⸗ 
kerung, reſp. der Zoll: Revenuen » Vertheilung, bes 
treffende Summe von 36,600 Guld., und zwar da⸗ 
von 24,400 in ganzen und 12,200 in halben Gul⸗ 
denftücken bei einer, zum Suͤddeutſchen Münzvers 
eine gehörigen, Muͤnzſtaͤtte auspraͤgen und in Um⸗ 
lauf ſetzen zu laſſen. 

Frankfurt aM. den 16. Auguſt. Es ſoll die 
Ernennung des regierenden Landgrafen von Heſſen⸗ 
Homburg Durchlaucht zum kuͤnftigen Gouverneur 
der Bundesfeſtung Mainz erfolgt ſeyn. Se. Durch⸗ 
laucht duͤrfte einen Theil des Jahres in Mainz und 
den anderen Theil, namentlich die ſchoͤnere Jahres⸗ 
zeit, in Homburg verbringen. 

; Die Berichte aus Wien lauten fehr güͤnſtig. Man 
uͤberlaͤßt ſich feſt dem Vertrauen, daß die Orienta⸗ 
liſche Angelegenheit keinen weiteren Beſorgniſſen 
mehr Raum geben werde, da die Großmächte es 
übernommen haben, den Definitiv» Traktat mit 
Mehmed Ali abzuſchließen. Die Pforte ſoll auch 
vertrauungsvoll ihr Schickſal in die Hande der 
Großmaͤchte gelegt haben. In Wien ſind der fried⸗ 
lichen Ausſichten wegen die Fonds im Steigen. 

Oeſterreichiſche Staaten. 

Eger den 5. Auguſt. (Allg. Zeit.) Geſtern 
erhob fich über der Stadt Eger Morgens früh um 
6 Uhr ein furchtbares Gewitter. Der Blitz traf 
den Thurm der Franziskaner = Kirche und fpaltete 
ihn von oben bis unten. — Die Boͤhmiſchen Bär 
der erfreuen ſich dieſes Jahr, außer Teplitz, eines 
außerordentlichen Zufluſſes, da Karlsbad nach der 
Bade- Liſte über 3500, Marienbad ſchon über 2000 
und Franzensbad über 1700 Kurgaͤſte zählt; unter 
dieſen bemerkt man keine geringe Anzahl Geiſtlicher. 

Von der Montenegriniſchen Öränze den 
31. Juli. (Schleſ. Ztg.) Der kurzlich beabſichtigte 
Raubzug der Montenegriner gegen die Spizzanot⸗ 
ten im Paſchalik von Skutari, wobei ſich dieſelben 
einer groben Verletzung gegen das Defterreichifche 
Gebiet ſchuldig machten, iſt gänzlich mißrathen. 
Die von Spizza waren beſtens vorbereitet und 
empfingen die Raͤuber mit einem Flintenfeuer, das 
dieſe nicht lange aushielten, vielmehr ſuchten ſie ſo 
eilig als moͤglich, und zwar jetzt auf dem Ruͤckzuge 
mit Schonung des Oeſterreichicchen Gebiets (indem 
ſie hier in ein da peitee Bran zu gerathen mit 
Grund befuͤrchteten), ihre Graͤnze zu erreichen, wo 
die Verfolgung der Türken aufhoͤrte. Unterdeſſen 
iſt von den Montenegrinern gegen Oeſterreich ein 
neuer Frevel verübt worden. Am 21. d. Mts. fiel 
naͤmlich eine Horde derſelben in das Gebiet der 
Gemeinde Braich ein, in der offenkundigen Abſicht, 
Vieh zu rauben. Allein die dort fationirten Ja⸗ 
ger⸗Abtheilungen begruͤßten das Raubgeſindel, wie 
es verdiente, und zwangen es, ſchnell und unver⸗ 
richteter Sache über die Graͤnze zuruͤckzueilen, die 
von den Defterreichifchen Truppen, der allgemei⸗ 
nen Weiſung gemäß, nicht uͤberſchritten wurde. De 
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ae dem Paſcha von Skutari und dem Vladika 
urzlich unterzeichnete Frieden ift von den Türken 
von Podgoritza und Spuſch, welche behaupten, 
daß der Paſcha ihr Gebiet unnoͤthiger und unrecht 
maͤßigerweiſe geopfert habe, nicht anerkannt wor⸗ 
den, und es beſteht mithin auch auf dieſem Theile 
der Graͤnze die 992 Feireſckeft 
ur 


e i. f 

Konſtantinopel deu 1. Auguſt. (Allg. 3.) 
Die Pforte, als ſie eben im Begriff war, die Ve⸗ 
dingungen Mehmed Ali's anzunehmen, vermoͤge 
deren dieſer Alles, was er inne hat, behalten hatte, 
iſt jetzt durch eine von Sr. Durchlaucht dem Für⸗ 
ſten Metternich an Baron Stürmer eingelaufene 
Depeſche von dieſem Schritte abgehalten worden. 
In Folge derſelben haben die Repräſentanten der 
großen Mächte ſich vereinigt und an die Pforte ge⸗ 


meinſchaftlich eine Note gerichtet, mit der Auffor⸗ 


derung, die Unterhandlung mit Mehmed Ali den 
fünf Mächten zu überlaſſen und ohne fie keine 
Schritte zu thun. Die Pforte erklaͤrte hierauf ges 
gen Mehmed Ali, daß ſie mit ihm direkt nicht wei⸗ 
ter unterhandle, ſondern daß die fuͤnf Maͤchte die 
Sache mit ihm ausmachen werden. Feindſeligkei⸗ 
ten ſind weiter nicht vorgefallen. Konftantinopel 
iſt ruhig, und ſomit ſteht die Sache der Pforte gut, 
weil die fünf großen Mächte einſtimmig ihre Er⸗ 
haltung beabſichligen. N 
Die Allg. Zeit. meldet zur Beruhigung aller der⸗ 
jenigen, die Theil an dem Schickſal der bei der 
Osmaniſchen Armee angeſtellten Preußiſchen Offi⸗ 
ziere nehmen, daß vom Hauptquartier in Malatia 
die Nachricht eingegangen, daß endlich alle dieſe 
Offiziere, alſo auch Mühlbach, wohlbehalten da⸗ 
ſelbſt eingetroffen find, Man wußte bei Abgang 
dieſer Nachricht im Hauptquartier noch nichts von 
der Abſetzung Haſiz Paſchas. f 
(Oeſterr. Beob.) Seit der Ruͤckkehr des nach dem 
Tode des Sultans Mahmud mit Aufträgen an 
Mehmed Ali nach Alexandrien abgeſchickten Akif 
Ffendi in dieſe Hauptſtadt finden faſt täglich Raths⸗ 
Verſammlungen ſtatt. Zu einer der letzteren, welche 
bei dem Muſteſchar der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, Nuri Efendi, ſtattfand, wurden auch die 
Botſchafter von Frankreich und Großbritannien, der 
Kaiserlich Oeſte rreichiſche Internuntius und die 
Geſandten von Rußland und Preußen beigezogen, 
und der in dieſem Conſeil, in Folge der von Meh⸗ 
med Ali auf die Mittheilungen der Pforte ertheilten 
Antwort einhellig gefaßte Veſchluß iſt am 30. Juli von 
Seiten der Pforte an Mehmed Ali und von Seiten 
f 0 Repräſentanten der Europäiſchen Hauptmaͤchte 
an die in Alexandrien reſidirenden General⸗Könſuln 
derſelben abg gange eee 7 5 
„Durch außerordentliche Gelegenheit aus Konſtan⸗ 
tinopel eingelaufenen Nachrichten vom 2. Auguſt 


zufolge, hatte ſich das Gerücht verbreitet, daß eine 


Aegyptiſche Avantgarde von 5000 Mann in Konieh 
eingerückt ſei. Bei naͤheren Nachforſchungen hat 


muß 15,000 überſteigen. 


Empfindlich 


ſich jedoch die gänzliche Grundloſigkelt dieſes Ger 
ruͤchtes ergeben, welches um fo weniger Glauben 
finden konnte, da ein über 30,000 Mann ſtarkes 
Armee» Corps unter Hadſchi Ali Paſcha in Konieh 
aufgeſtellt iſt. 

Am 19. Juli wurde eine Verordnung oͤffentlich verles 
fen, welche den Türken verbietet, Wein und andere 
geiſtige Getränke zu trinken, und fie ermahnt, ihre 
Gebete zu thun und ſich aller Pflichten der Religion 
ſtreng zu befleißigen. Die Vergnügungen, welche 
in Folge des Todes Sultan Mahmud's unterſagt 
waren, ſind wieder erlaubt und daher das Tuͤrki⸗ 
ſche Theater wieder eroͤffnet worden. h 

(Spen. Zeit) Soliman Paſcha meldet in einem 
Schreiben aus Niſib vom 27. Junidem Hrn. Guys, 
Franz. Konſul zu Aleppo, Folgendes: „Als ich Ih⸗ 
nen ſchrieb, konnte ich noch nicht die Zahl unſerer 
Gefangenen beſtimmen; ſie beläuft ſich auf 10,000. 
Wir haben bis jetzt faſt 12,000 Flinten geſammelt, 
allein es bleiben deren noch viele hier und dort zer⸗ 
ſtreut oder im Fluſſe verborgen. Die Geſammtzahl 
der durch die Ottomaniſche Armee verlornen Flinten 

Wir haben ebenfalls 104 
von ihnen zurückgelaſſene Kanonen gezählt, doch 
werden wir ohne Zweifel deren noch mehrere finden, 
denn die Artillerie der Tuͤrkiſchen Armee war ſtaͤr⸗ 
ker, und ich glaube nicht, daß ſie etwas habe ret⸗ 
ten konnen.“ — Ein Privatſchreiben berechnet die 
Kriegsbeute Ibrohims auf 117 Kanonen, 14,000 
Gewehre, alle Pulverwagen und das ganze Tuͤrki⸗ 
ſche Lager mit einer Menge Koſtbarkeiten, und 
fügt hinzu: Ein großer Theil des Tuͤrkiſchen Hee⸗ 
res floh nach dem Euphrat zu, in dem gegen 10: 
bis 12,000 Mann ihren Tod fanden. Haflz Pas 
ſcha hat ſich auf die Nachricht von dem 
Tode des Sultans und von der Einſez⸗ 
zung einer Regentſchaft, dem Ibrahim 
mit dem Reſt der Türkiſchen Armee ers 
geben. ) 5 

x j —— 
Vermiſehte Nachrichten. 

Koblenz den I Auguſt. Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Prinz Auguſt von Preußen iſt geſtern Abend 
um halb zehn Uhr in erwünſchtem Wohlſeyn hier 
eingetroffen. Hoͤchſtderſelbe hat heute Vormittag 
die hieſige Feſtungs⸗Artillerie inſpizirt, und iſt um 
11 Uhr nach Trier abgereiſt. it 

c e en Pflanzen.) Die groͤßte 

K eit unter den Pflanzen zeigt die Venus⸗ 
Fliegenfalle. Sie bildet eine honigarkige Abſonde⸗ 
rung, welche Fliegen und andere Inſekten anlockt; 
kaum aber treten dieſe auf das Blatt, ſo ſchließt 
ſich daſſelbe und das Juſekt iſt gefangen. Herr 


Knight ermittelte zuerſt, daß dieſe Pflonze auch durch 
Fünen | } 


dünne d chen von rohem Rindfleiſche gefüttert 
werden könne: Nachdem die Fliegen oder andere 
Inſekten gefangen worden find, bleiben die Blätter 
mehrere Tage geſchloſſen und man kann waͤhrend 
dieſer Zeit das Inſekt darin ſich hin und her bewe⸗ 
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en ſehen. Oeffnen ſich endlich die Blätter wieder, 
o findet man, daß das Inſekt zerdrückt und alles 
a arg aus demſelben herausgezogen worden ift, 
o daß es von dem leiſeſten Hauche weggeblaſen 
werden kann. Eine andere ähnliche Pflanze faͤngt 
auf aͤhnliche Art Käfer, Fliegen ꝛc. Unten an der 
Bluͤthe befindet ſich eine ſuͤße Fluͤſſigkeit, nach wel⸗ 
cher das Inſekt geht, aber es kann nicht wieder zu⸗ 
ruͤck, weil ſich ihm eine Art Spieße entgegen ſtel⸗ 
len. Knight machte mit dieſen Pflanzen, die er 
über zwölf Jahre bei ſich hatte, viele Verſuche, 
und fuͤtterte ſie mit Faͤſerchen von Rind: und Schoͤp⸗ 
ſenfleiſche. Eine andere ganz gewöhnliche Pflanze, 
Drosena rotundifolia, beſitzt eine ähnliche Ein: 
richtung; fie trägt eine klebrige Flüffigkeit und hat 
eine Menge Haare, an denen ſich die Inſekten 
fangen, von welchen ſich die Pflanze naͤhrt. 
(Irren iſt menſchlich.) Einen großen Sack 
in der Hand trat neulich ein Mann in den Laden 
eines Pariſer Kaufmanns, der mit Baumwolle han⸗ 
delte; er forderte 12 Pfund von der Waare und 
ſteckte fie in feinen Sack. Am Ende des Ladens, 
wo ihm die Baumwolle zugewogen wurde, befand 
ſich ein Schinken, den die Frau des Koufmannes 
ſo eben erſt gekauft und dort vor der Hand hin— 
gelegt hatte. Den Käufer lachte der appetitliche 
Biſſen ſo verfuͤhreriſch an, daß, da er ſich unbe⸗ 
achtet glaubte, er denſelben ſchnell in ſeinen Sack 
leiten ließ. So ganz unbemerkt war der Raub 
ndeß doch nicht geblieben: ein Commis hatte den 
Schinken in den Sack paſſiren ſehen, und ſagte 
nun, als der Schinkendieb bezahlen wollte: „Wie 
viel Pfund Baumwolle haben Sie erhalten?“ — 
„„Zwoͤlf Pfund.’ — „Iſt das gewiß? Ich 
glaube, Sie haben mehr gefordert.“ Raſch nahm 
er den Sack, ſtellte ihn auf die Wagſchale, und 
ſiehe da, er wog neunzehn Pfund. „Sehen Sie 
wohl, daß ich Recht habe!“ rief der Commis; 
„irren iſt menſchlich.“ Der Mann mit dem Schin⸗ 
ken wagte nichts darauf zu erwiedern, und war 
nun gendthigt, den Schinken zu dem naͤmlichen 
Preiſe wie die Baumwolle zu bezahlen, nämlich zu 
4 Fr. das Pfd 
Ein Regierungsrath gebrauchte, wenn es nur 
moͤglich war, ſtets deutſche, anſtatt der in der Ju⸗ 
risprudenz ublichen lateiniſchen Worte. Eines Tas 
ges verlangte er, als Deputirter der Regierung, 
von dem Kanzleidiener „die Sachwalter zur Tage⸗ 
fahrt;“ der Letztere blieb aber ruhi ehen und 
ſchien den Befehl erſt abzuwarten. „Er fol, fuhr 
dominus deputatus fort, die Sachwalter zur 
Tagefahrt hereinrufen “““ „„Das verſtehe ich nicht, 
fagte trocken der Bote.““ „Ich verlange die Ad⸗ 
vokaten zum Termin.“ „„Ja, erwiederte der Die⸗ 
ner, wenn Sie es deut ſch ſagen, verſtehe ich es.“ 


(Stadträthlicher Beſcheid.) Die Stabt⸗ 


raͤthe haben ſich zu allen Zeiten durch ſeltſame und 


ſingulaire Beſcheide ausgezeichnet, und es giebt jetzt 
noch eine leidliche Anzahl, welche fich ein gleiches 
immer noch angelegen ſeyn läßt. So ſoll, wenn 
anders Abel, ſeltſame Gerichtshaͤndel p. 2. cas. 
149., die Wahrheit berichtet, von dem Stabtrathe 
zu N. in einer Prozeßſache dieſer Beſcheid ertheilt 
worden ſeyn: „Bewieſe dieſe Frau Klaͤgerin, wie 
es zu Recht beſtaͤndig, daß diejenige Ratze, welche 
ihr heimlich in das Haus und Keller gebrochen und 
daſelbſt einigen Schaden an Victualien verurſacht 
hat, in des Beklagten Behauſung jemalen ſey ge⸗ 
ſehen und erkannt worden, auch ihre beftändige 
Wohnung fogar allda gehabt habe, fo erginge in 
der Sache ferner was recht wäre, widrigenfalls 
iſt Beklagter von dieſer Klage ledig und los.“ 
en a 


> (Eingeſandt.) 
Vergangenen Dienſtag, den 20. Auguſt, ging 
Baͤuerle's Poſſe „die falſche Catalani“ bei gut bes 
ſuchtem Haufe über die Bretter, und fuͤhrte uns in 
der Titelrolle einen Gaſt vor, welcher den, ihm 
vorangegangenen, vortheilhaften Ruf auf's voll— 
kommenſte rechtfertigte. Hr. Chriftl wußte durch 
feine gefällige Perfönlichkeit, durch fein ganzes ans 
15 Aeußere, überhaupt durch feine kuͤnſtle⸗ 
riſche Darſtellung, ſich gleich Anfangs die Gunft 
aller Zuſchauer zu erwerben, die durch eine Menge 
neuer kräftiger Witze und Geſaͤnge, bis zum Schluß 
der Vorſtellung, in der heiterſten Aufregung ver⸗ 
blieben. Aus allen ſeinen komiſchen Gaben ließ 
Herr Chriſtl alsbald den welterfahrnen und den— 
kenden Buͤhnenkuͤnſtler erkennen; jede neue komiſche 
Schattirung und Farbengebung wurde, außer öfs 
terem Dacapo-Ruf, mit verdienten Beifall be⸗ 
99 „Rund der willkommene Gaſt beim Schluſſe 
ürmifc gerufen. Auch die übrigen darſtellenden 
Mitglieder führten die ihnen zugetheilten Charaktere 
W durch; Herr Direktor Vogt hatte 
chte Florian-Rummelpuffs⸗Laune und unterhielt 
ebenfalls die durch Hrn. Chriſtl erzeugte Flamme 
der Heiterkeit. — Die fernern Darſtellungen des 
Herrn Chriſtl werden nach dem bisherigen Er» 
folge, ohne daß es dazu beſonderer Einladungen 
3 wird, unzweifelhaft ein volles Haus ma⸗ 
en. 


* 


5 en den a che a 98 
onnerſtag den 22. Auguſt: Zweite Gaſtdarſtel⸗ 
lung des K. K. Hofſchauſpielers Herrn Ch riſt! 
aus Wien: Staberls Reiſeabentheuer. in 
Frankfurt und Munchen; Poſſe mit Geſan 

in 4 Abtheilungen, nach Baͤuerle's „Reiſe na 

Paris“, und Carls „Staberl“ neu arrangirt von 
J. Christl, Muſik von A. Müller. (Paraplüma⸗ 


cher Staberl: Herr Chriſtl. 
Sonnabend den 24. Aug: Der Freiſchuͤtz; 


x 
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roße Oper in 4 Akten von Fr. Kind, Muſik von 


arl Marja von Weber. (Debütrollen — Agathe: 
Dem. Reinelt. — Casper: Herr Puſchmann, 
beide vom Stadttheater zu Breslau.) > 


Bei L. Fernbach jun. in Berlin ift erſchienen 
und durch die E. S. Mittlerſche Buchhandlung 


in Poſen zu beziehen: 


Vorſchriften (Statuten) für den Mäßigkeitsverein 
in Freienwalde a. d. O. und alle diejenigen, 
welche nach denſelben Zwecken ſtreben, nebſt 
Rede ꝛc. Preis 5 Sgr. f 


Bei E. S. Mittler in Poſen, Bromberg 
und Gneſen iſt zu haben: Bu 
Fr. v. Holſt, Anleitung, wie man mit geringen 
Mitteln ſich ein ſorgenfreies Alter verſichern 
kann, oder: Wie kann die Preuß. Renten⸗ 
Verſicherungs-Anſtalt am zweckmaͤßigſten be⸗ 
nutzt werden, um ſich im hoͤheren Alter ein 
angemeſſenes, ſicheres Einkommen zu verſchaf— 
fen? broſch. 7% Sgr. ce 
; 
Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Bromberg. 


„Die im Gneſener Kreiſe gelegene adeliche Herr: 
ſchaft Witkowo ll. W 5., aus dem Städtchen 
Witkowo, dem Dorfe Witkowko und der 
Haͤlfte des Dorfes Malachowo zlych mieyse 
9 landſchaftlich abgeſchaͤtzt auf 56,552 
lerer A 85 . in Be Abtheilung III. 

1 * mi i 
dingungen einzufehenden Re an pers 

am 25ſten November 1839 Vormit⸗ 

: tags um 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Behufs der Taxe der Hälfte von Malachowo 
Apych mieysc, welche bisher mit der anderen, das 
Folium eines beſonderen adelichen Gutes bildenden 
Hälfte gleichen Namens ungetrennt bewirthſchaftet 
worden, iſt die Grenze zwiſchen beiden, da dieſelbe 
nicht zu ermitteln geweſen, durch die Mitte des 
Ganzen gezogen worden. 


Die dem Aufenthalte nach unbekannten Real⸗ 


Intereſſenten des letzteren Gutes, Stanislaus von 

oſſowski, Barbara und Severina von Orzewiecka 
und die Erben der Eliſabeth von Drzewiecka, ſo wie 
endlich die Erben des Advokaten Waclaw Wilpert, 
als dem Aufenthalte nach unbekannte Realgläubi⸗ 
ger von Witkowo, werden Behufs Wahrnehmung 
ihres Intereſſes hiermit oͤffentlich vorgeladen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land- und Stadtgericht zu Meſeritz, 


Das im Dorfe Ryboja dy bel 
tin Freyer ſchen Erben gehörige eth ius Ga, 


abgefchätzt auf 18,808 Rthlr. 27 Sgr. 9 Pf., zus 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 5 
am 6ten Februar 1840 Vormittags 

4 UNE SUN 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden aufs 
geboten, ſich bei Vermeidung der Praͤcluſion ſpaͤte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 


Nothwendiger Verkauf. 

Zum nothwendigen öffentlichen Verkauf der den 
Raver Kloſſowskiſchen Erben gehörigen 
Grundſtücke, und zwar: 

a) des in der Domſtraße hierſelbſt sub Nro. 33. 

belegenen maſſiven Wohnhauſes nebſt Zubehoͤr, 
gerichtlich abgeſchäͤtzt auf 5381 Rthlr. 26 Sgr. 


5 6, P A 

b) des 5 der Warſchauer- und Stellmacher⸗ 

Straße sub Nro. 218. und 235. belegenen 
Bauplatzes und Garten, gerichtlich abgeſchaͤtzt 
auf 517 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf., 

wird ein Termin auf 
den Gten Februar 1840 Vormittags 
um 9 Uhr 

vor dem Herrn Aſſeſſor Ko le we angeſetzt. 

Die Taxe und der Hypothekenſchein koͤnnen in 
unferer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zugleich werden alle unbekannten Gläubiger, wel⸗ 
che an die gedachten Grundftüde Real⸗Anſpruͤche 
zu haben vermeinen, aufgefordert, in dem anbe⸗ 
raumten Termine zu erſcheinen und ihre Anfprüche 
anzumelden. 5 

Die Ausbleibenden werden mit ihren etwanigen 
Realanfprüchen auf die Grundſtücke präcludirt und 
ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 


Gneſen den 20. Juni 1839. ; 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Die Amts⸗Caution des ehemaligen Friedensge⸗ 
richts⸗Exekutors Krebs ſoll zurückgegeben und 
reſp. zur Deckung der von ihm gemachten Defekte 
verwendet werden. 5 1 

Alle diejenigen, welche an dieſe Caution An⸗ 
ſprüche zu haben vermeinen und ſich bis jetzt noch 
nicht gemeldet haben, werden aufgefordert, ihre 
Forderungen zu den Akten anzuzeigen, oder dieſel⸗ 
ben in termino 8 

den Aten November, c. Vormittags 


j um 1 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts,Aſſeſſor Kahl 
zu liquidiren und die Richtigkeit derſelben vollſtaͤn⸗ 
dig nachzuweiſen, widrigenfalls fie ihres Anſpru⸗ 
ches an die Caution für verluſtig erachtet und blos 
an die Perſon des ꝛc. Krebs verwieſen werden ſollen. 
Schrimm den 20. Juli 1839. 


Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadtgericht. 
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Bekanntmachung. 
Im Verfolg unſerer letzten Bekanntma⸗ 


chung vom 15ten v. M. bringen wir hier⸗ 


mit zur öffentlichen Keuntniß, daß ſich die 
Zahl der Einlagen wieder um 1761 ver⸗ 


mehrt hat. Es beträgt ſolche bis heute in 
Klaſſe: f 9 

I. H. AI. NI... 
1395 875 371 321138 


66 
in Summa 3166 Einlagen, 


mit einem Kapital⸗Betrage von 120,788 
Nthlen., welcher theils feſt, theils vorüber: 
gehend pupillariſch ſicher untergebracht iſt. 
— Der Reſerve- und Verwaltungs⸗Koſten⸗ 
Fonds der Auſtalt beläuft ſich bis jetzt auf 
16,189 Rthlr. und die deponirten Kautio⸗ 
nen der Beamten betragen 32,800 Kthlr. 
Berlin den 15. Auguſt 1839. 
Direction der Preuß. Reuten⸗Ver⸗ 
ſicherungs-Auſtalt. 
BI eſſio u. 


Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntma⸗ 
chung zeige ich ergebenſt an, daß fernere Ein: 
zahlungen ſowohl bei mir, als bei den von 
mir Öffentlich nahmhaft gemachten Herren 
Spezial⸗Agenten angenommen werden. 

Poſen den 20. Auguſt 1839. 

Vetter, 
Haupt⸗Agent der Preuß. Renten⸗Ver⸗ 
ſicherungs-Auſtalt. 


Haus verkauf. 

Das in der Stadt Rakwitz unter No. 45. am 
Markt belegene, aus einem Wohnhauſe, Hinter- 
Gebäuden, Seifenſiederei⸗Werkſtätte, Stallung 
und Schuppen beſtehende Grundſtück, welches ſich 
vorzüglich zu einem Seifenſtederei⸗ oder Handels⸗ 
Geſchaͤft eignet, im Jahre 1820 für 898 Rihlr. ges 
kauft worden und mit 700 Rthlr. bei der Provin⸗ 
zial⸗Feuer⸗Societät verſichert iſt, ſoll in dem auf 

den 3üſten Auguft 1839 Vormittags 

. 10 Uhr 
vor dem Unterzeichneten in Rakwitz auf dem gedach⸗ 
ten Grundſtuͤcke anberaumten Termine unker der 
Bedingung aus freier Hand oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft und hierüber zugleich der nota⸗ 
rielle Kaufkontrakt aufgenommen werden, daß die 
auf dem Grundſtücke hypothekariſch eingetragenen 


214 Rthlr. ſtehen bleiben, das Übrige Kaufgeld 
aber zur Hälfte ſogleich, und die andere Hälfte am 
1ſten December 1839 gezahlt werde. 
Wollſtein den 17. Auguſt 1839. 
Lauber, Juſtiz⸗ Commiſſarius und dfr 
fentlicher ar Großherzogthum 
oſen. 


— ———— 

Das Dominium Las ko wo bei Gneſen ſucht zu 
Michaeli 3. c. einen unverheiratheten, der deutſchen 
Sprache maͤchtigen Gaͤrtner. 


Gaſthof verkauf. 
Meinen hierſelbſt an der Warthe beſonders gut 
gelegenen Gaſthof „Hotel de Posen“, wünide 
ich Familienverhaͤltniſſe wegen aus freier Hand zu 
verkaufen. 
Kaufliebhaber wollen ſich in portofreien Briefen 
gefaͤlligſt an mich wenden. 
Obornik den 4. Auguſt 1839. 
Der Gaſthofbeſitzer J. G. Schultze. 


N οονα . - .EjW½—̃ 


In der auf der Wronker Straße 
N clegenen, dem Herrn Juſtiz⸗ 
Rath Milewski gehoͤrigen — früher Kola— 
nowskiſchen — Brauerei, werde ich von 
kuͤnftiger Woche ab regelmäßig Vienſtags 
und Donnerſtags braunes Jungbier, das 
Quart à ſechs Pfennige, verkaufen. Ich 
bitte um geneigten Zuſpruch. 
Poſen den 15. Auguſt 1839. 
Der Brauer C. Sch itz. 
eme 
. ——— — 
Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 
Zins- Preuss. Cour. 
Fuss. Brief. Geld. 


Den 19. August 1839. 


Staats-Schuldscheine .. . +». 3% 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 .. | 4 1033 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — | 69% 
Kurm. Oblig. m. lauf. Coup. | 4 102% 
Neum. Schuldversehreibungen . | 3% 1024 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 104 

Königsberger dito — 4 4 — 

Elbinger dito 434 — 

Danz dito v. in- T.. ee 47% 
Westpreussische Pfandbriefe 341024 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . | 4 1053 
Ostpreussische dito 35 103 

Pommersche dito 35 1035 
Kur- u. Neumärkische dito 35 | 1045 
Schlesische ito 4 10355 
Coup. u. Z.-Sch. d. Kur.-u. Neum.— 96 

Gold al marceoo — 215 

Neue Ducaten 4 — 185 
Friedriehs dor — 135 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 135 


Disconto . . 


